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Verzögerung der Haushaltsberatungen
Die Sozialdemokratie stellt ein Programm neuer sozialer Forderung auf

TN . B " Un, 5. März . Die Verhandlungen zwischen der
Ncichvrcglerung und der SPD . über den Wehrelat und über
die sozialpolitischen und steuerpolitischcn Fragen gcstaUen
sich recht schwierig. Das Schwergewicht der
scher, Gegenforderungen liegt zur Zeit nicht so sehk^ im
Wehretat lStreichung der ersten Baurate sür den Panzer¬
kreuzer L), sondern bei ihren sozialen und steuer-
lichcn Wünschen.  Die Steuersorüerungen liegen dem
zuständigen Ausschub bereits in sormulierten Anträgen vor.
Es handelt sich dabei um die Heraussetzung der Tan¬
tieme  n st c u e r um 20 Prozent , sowie um einen Sonder-
zn  s chl a g z u r E i n ko m m e n st e u e r für die Einkommen
über 8M0 Mark in Höhe von 10 Prozent . Endlich soll die
Freigrenze sür die Besteuerung nach dem Ver¬
brauch,  die vorwiegend sür die Landwirtschaft gilt , von ge¬
genwärtig 15 VOO aus 8000 Mark herabgesetzt  werden.
Das Programm der sozialen Forderungen gipfelt in dem
Wunsch nach einer eindeutigen Erklärung des Arbeitsmini-
stcrs , künftig keine Lohnsenkungen  mehr vorzunch-
me» oder zuznlassen . Für die durch d,e Wohlsahrtsenverbs-
losigkrit bedrängten Gemeinden werden Sonderzuschüsse sür
soziale Zwecke gefordert . Weiter wird die gesetzliche
Einführung der  4 0 - S t u n d e n - W o che bis zur
Uebcrwinüung der Wirtschaftskrise verlangt und endlich will
die sozialdemokratische NeichstagSsrall .cn auch konkrete Er¬
klärungen des Kanzlers zur Nesorm der sozial « «
Versicherungen  haben , die jeden Leistungsabbau , aoer
auch jede Erhöhung der Beiträge ausschließcn . — I » der bte-
gierung nahestehenden Kreisen hält man es für ausgeschlos¬
sen, daß Dr . Brüning auch nur in einem dieser Punkte Ent¬
gegenkommen zeigen könne.

Die für gestern nachmittag vorgesehene Fortsetzung der
Verhandlungen zwischen dem Reichskanzler und den sozial¬
demokratischen Unterhändlern fand nicht statt . Auch die für
den Abend anberaumte sozialdemokratische Fraktionssitzung
wurde abgesagt . Die Hinausschiebung der »offiziellen " Ver¬
handlungen zwischen dem Reichskanzler und der SPD . wird
in Berliner politischen Kreisen lebhaft kommentiert . Man
schriebt daraus , daß die Verhandlungen ans ziemliche
Schwierigkeiten  gestoben sind und daß die SPD . trotz
der ersten Absage Brünings aus ihren Forderungen besteht.
Sie scheint auch nicht gewillt zu sein, nachzngeben und hofft
offenbar , durch eine Art Zermürbungscaktlk Len Kanzler den
sozialdemokratischen Wünschen genest zu machen. Da der
Kanzler zunächst einmal sich den sozialdemokratischen Wün¬
schen wenig geneigt gezeigt hat , nimmt man an . üab nunmehr

TN . Kien , 5. März . Gestern nachmittag sprach Außen¬
minister Curtius  in der deutschen Gesandtschaft vor Ver¬
tretern der österreichischen und ausländischen Presse über die
Richtlinien der dentschen Politik . Er führte u. a. auS:

Mein Besuch in Wien ist keine Sensation . Deutsche und
österreichische Minister treffen sich öfters zu periodischem
Gedankenaustausch , und Ziele und Methoden der österreichi¬
schen Politik decken sich mit denen der Politik des Deutschen
Reiches : Alles zur Förderung und Sicherung des Friedens
zu tun und die Wohlfahrt beider Völker in ausrichtiger Zu¬
sammenarbeit mit den anderen Völkern zu entwickeln.

In Deutschland stehe heute die Wirtschaftsnot  im
Mittelpunkt der Politik . Weil sie aber eine Welterscheinung
sei» so könne nur das vertrauensvolle und aufrichtige Zu¬
sammenarbeiten aller Völker und aller Staaten sie beseitigen.
Sicher ist, so erklärte der Minister , dab neue Wege und neue
Formen gesunden werden müssen, um den Anforderungen des
T .igcS zu begegnen . Dabei ist, das kann ich Sie versichern,
die deutsche Negierung und das deutsche Volk auf Zusam¬
menarbeit  eingestellt und zu jeder Mitarbeit bereit , die
geeignet erscheint , die Wirtschastsnot ersolgreich zu lösen.
Hierin wissen wir uns mit dem österreichischen Brudervolk
einig , indem wir die W i rt s cha st L b a n d e wie alle an¬
dere» Beziehungen immer engerge st alten  wollen.

Dr . Eurtius erklärte ferner , dab der Völkerbund
oft genug die Erwartungen nicht erlüllte , die in ihn gesetzt
worden sind. Er wolle aber aus der anderen Seite auch mit
Befriedigung anerkennen , daß eS dem Völkerbund wieder¬
holt gelungen ist, ausgleichend zu wirken . Sein wahrer Wert
werde sich erst ergeben , wenn es ihm gelinge , die ihm über¬
tragenen großen Aufgaben zu lösen. Als Deutscher betrachte
er jetzt vor allem die Durch f tt hru r. gderAbrüstung
und die loyale NegelungderMinderheitensrage.
Wir fordern , sagte Dr . Curtius , die allgemeine Abrüstung
kicht nur als unser verbrieftes Recht und weil wir in der

sehr viel von der Haltung der Zentrumsfraktio » des Reichs¬
tages abhängt.

Wie das »Berliner Tageblatt " erfährt , sollen am heutigen
DonnerSrag die Verhandlungen zwischen dem Kanzler und
Len Vertretern der SPD . fortgesetzt werden , die am Mitt¬
woch unterbrochen worden seien, da der Kanzler an einer
Vorstandssitzung der ZcntrumSfraktion habe tcilnehmcn wol¬
len . In politischen Kreisen nehme man an , Latz die Entschei¬
dung über die mit dem Wehrctat zusammenhängenden Fra¬
gen noch längere Zeit auf sich warten lassen werde . Im
Reichstag werde deshalb der Wehretat frühestens Ende der
kommenden Woche zur zweiten Lesung kommen . Die »Bör-
senzeitung " betont , daß der Wehrelat kein Handelsobjckt sei.
Die Negierung habe genug Mittel und Wege , um im Sinne
ihres vom Reichspräsidenten erteilten Auftrages auch ohne
Parlament das Erforderliche zu veranlassen.

Aus dem Reichstag
— Berlin , 5. März . Im Reichstag wurde gestern die Aus¬

sprache zum Jnnenctat fortgesetzt . Der Kommunist Torg-
lcr  kündete an , baß die allgemeine kommunistische Offen¬
sive jetzt erst beginnen werde , nachdem man aus den Vraun-
schwcigcr Wahlen einen Ansporn geschöpft habe. Der Land-
volkabgcordnete Freiherr von Thüngen  stellte fest, daß
es sich bei dem sogenannten bolschewistischen Kulturkampf
eigentlich gar nicht um ein Ringen in geistiger Richtung , son¬
dern um Len brutalen Versuch handle , deutsche Kultur und
Eigenart zu zerstören . Die Abg. Lang - Brumann  von
der Bayerischen Volkspartci vertrat die Meinung , dab wir
bisher bei weitem nicht kräftig genug gegen die bolschewisti¬
sche Gefahr eingcschrittcn seien. Der Vvlksnationale Hesse
entwickelte das inncrpolitische Programm der Jungdeutschen:
Er forderte als wesentliche Voraussetzung sür die Lösung der
grobdeutschen Frage die Neichsresorm . Die Wahlrcsorm
lehnte er in ihrer gegenwärtigen Gestalt ab. Weiter sprach
er sich gegen das neunte Schuljahr aus . Für Las Freidenker-
tum setzte sich der sozialdemokratische Schulr :former Lö¬
wen sie in ein . Er pries den Marxismus und wußte von
dem Idealismus des Bürgertums nichts weiter zu sagen , als
daß er dte Verteidigung des Faschismus bedeute . Natürlich
blieb auch das übliche kommunistische Mißtrauensvotum ar¬
gen Dr . Wirth  nicht aus . Vom Zentrum wurde der drin¬
gende Wunsch geäußert , dab nun endlich das Reichsschulgcsetz
kommen möge. — Die Verhandlungen wurden darauf ver¬
tagt ; heute wird der NeichSinnenminister seine Etatrede
halten.

Ablehnung dieses Anspruches die Borcnthaltung der Gleich¬
berechtigung erblicken müßten , sondern wir fordern sie auch
deShab» weil wir in der Abrüstung das wirksamste Mittel
sehen, den Zukunftskrlcgcn vorzubcugen und der Menschheit
den Frieden z» sichern. Darnach ist daS kommende Jahr für
die Zukunft der Menschheit von entscheidender Bedeutung.
Wir erwarten von der allgemeinen Abrüstungskonferenz , daß
sie der überspannten militärischen Bereitschaft zahlreicher
Länder ihren bedrohlichen Charakter nimmt und daS
gleiche Recht aller Völker aufSlcherhett  nicht
nur anerkennt , sonder » auch verwirklicht . Dieses gleiche
Recht auf Sicherheit ist für uns aber nicht ein relativer , son¬
dern ein absoluter Begriff . Wir protestieren vor allem gegen
dle Hineinziehung der falschen Kricgs ' chuldthese in die Zu¬
sammenhänge der Abrüstungsfrage.

Die Haltung der deutschen Negierung in der Minder¬
heitenfrage,  die sich völlig in der Ucbereinstimmung mit
der Ueberzeugung des deutschen Volkes befindet , erklärt sich
auch aus unserer grundsätzliche » Friedenspolitik . Splitter

^ des deutschen Volkes sind über dle ganze Erde zerstreut . Schon
aus diesem Grunde muß uns eine befriedigende Lösung die¬
ses Problems besonders am Herzen liegen . Aber auch abge¬
sehen hiervon halten wir eine Lösung der Minderheitenfrage
für eine erste Forderung unserer Zeit und schon deshalb für
unumgänglich , weil sie allein die dauernde Versöhnung und
das sreundschastliche Zusammenleben der Völker verbürgt.
Wir werden diese Politik , wie ich betonen möchte, keinem an¬
deren Volke zuleide , sondern nur im wohlverstandenen all¬
gemeinen Interesse fortsetzen . Ich weiß , daß der Weg bis zu
dem uns vorschwebcnden Ziele noch lang und schwierig sein
wird , aber lch glaube , daß die Erkenntnis sich Bahn bricht,
dab die Zeit für uns arbeitet und die Weltm - inung sich im¬
mer mehr unserer Auffassung anschlieben wird.

Dr . CnrtiuS erinnerte dann daran , daß der österreichische
Außenminister vor einiger Zeit das Verhältnis Oesterreichs

Tages -Spiegel
Außenminister Dr . Cnrtins hat gestern in Wien bedeutsame

Reden über die Richtlinie « de, deutschen Politik nnd die
dentsch-österrcichische Schccksaisgemeinschast gehalten.

*
Tie Derhandlnngen deS Reichskanzlers mit der Sozialdemo¬

kratie Über deren Zustimmung znm Wehrelat gestalten sich
s hr schwierig, da letztere als Kompensation weitgehende
soziale Forderungen stellt.

»
Der Reichstag hat gestern die JuneudeLatte , nameutlich über

KuUurlragcn , sorlges -tzt. »
Tie Markneleltnng legte dem Reichstag ein Programm über

die Ersatzbante » vor . Sie betragen im Rechnungsjahr
SO Millionen NM.

»
Zwischen dem DizekSnig von Indien und Gandhi ist ein Ab¬

kommen getroffen worden , nach welchem die Ungehorsams»
bewegung eingestellt wird.

zu Deutschland in die Formel gebracht hat : Ein Volk und
zwei Staaten . Der Staat habe die Aufgabe , - cn Interesse»
seines Volkes zu dienen . Oesterreich und Deutschland leisten
daher gemeinsamen Dienst am deutschen Volk , woraus sich
von selbst die Solidarität , ja man könnte sagen, die Identität
der österreichischen und der deutschen Politik ergebe.

Eia Gruß a» alle Dentschen.
Im Wiener Rundfunk sprach am Mittwochabend Neichs-

aubcnminister Dr . Curtius,  der u. a. folgendes auö-
sührte : »Es ist mir eine besondere Freude , von dieser Stelle
aus einen Gruß an alle Deutschen , die in Mitteleuropa leben,
richten -n können . In Wien schlägt der Puls Mitteleuropas.
Das große Stromgebict .der Donau hat hier seinen Mittel¬
punkt , es hat in Wien ein Zentrum der Weltwirtschaft ent¬
stehen lassen, von dem seit Alters her die Wege die Donau
hinab nach Süden und Osten laufen . Aber auch die Wege, die
von Wien ins Deutsche Reich führen , sind mit jedem Jahr
stärker begangen worden . Die Wirts chaftsfragen  wer¬
ben in meinen Wiener Besprechungen eine besondere Rulle
spielen , denn dle wirtschaftliche Not ist groß . Die verantwort¬
lichen Männer in Oesterreich und im Reich sind gewillt , die
schwere Krise , soweit es irgend geht , in gemeinschaftlicher Ar¬
beit zu bekämpfen.

Der Ausgang deS Krieges hat das ganze dentsche k' olk
auf das schwerste betroffen . Aber das Schicksal z » mei¬
stern , das Len österreichischen Teil deS Gcsamtdrn -chland»
getroffen hatte , das war eine Leistung , wie sie die G ' schichte
kaum ein zweites Mal aufzuweisen hat . Die Den scheu im
Reich und die Deutschen in Oesterreich bildrn , das hat eine
tanscndjcihrlge Geschichte bewiesen , eine Schicksalsgemcin-
schaft. Unsere Gemeinschaft kennt viele schwere Zeiten . Aber
immer sind ihnen lichtvolle Perioden gefolgt . Wenn daS
deutsche Volk brüderlich zusammensteht , dann wird hm eine
Zukunft gewiß sein, auf die eS nach seinen Leistungen auf
allen Gebieten menschlicher Betätigung berechtigten An¬
spruch hat . _

Naturkatastrophen
TN . Basel , v. März . Durch die Schnecschmelze und die

starken Negenfälle der letzten Tage sind In der Schweiz nnd
im Elsaß große Ueberschwemmungen elngctrctcn . In Ocn-
singen ist ein Damm durchgebrochen , wodurch das ganze Ge¬
lände überschwemmt wurde . Truppen sind ausgebotcn , um
Menschen und Vieh zu retten . Schwerer Hochwasserschaden
wird auS dem Sundgau gemeldet . Die Jll und ihre Ncbcu-
bäche sind zu reißenden Flüssen angewachsen . Die Gegend bet
Feldbach und Pfahlbach ist völlig überschwemmt . In der Ge¬
gend von Oberdorf hat die Jll eine Breite von 2A) Mclcr
erreicht . Die Wasserfluten überschwemmten Scheunen und
Wohnhäuser . Auch in der Gegend von BettenLorf bilden die
Ueberschwemmungen eine einzige große Wasserfläche . Beso ».
derS hcimgesucht ist auch die Gegend von Hirsingcn , wo die
Eisenbahnlinie und die Straßen überschwemmt wurden . DaS
Bich mußte eiligst au - den Ställen geschafft werden . DaS
Wasser strömt in reißenden Bächen durch den Ort . Ruck Alt-
kirch ist schwer von der Ueverschwemmnng betrosfrn . Allent¬
halben ist das Wasser im Steigen begriffe «,. Die Regen - und
Schneefälle halten au.

Dänischer Badeort von einer Sturmflut verwüstet.
TU . Kopenhagen , b. März . Der Badeort Jiielsmindc am

Kattegatt ist durch eine plötzliche Sturmflut völlig »on jci c«
Verkehr abgeschlossen worden . ES wurden furchtbare Ver¬
wüstungen angerichtet . Schisse, die sich im Hasen loSgerissen
haben , liegen in den Streß -n Z- s Ortes umher . Teile ro«
Sommcrvillen sind weit ins Land hincingeiragcn nordc -l.
Die meisten Bewohner mußten während der Sturmslnt auf
die Hausdächcr klettern , vo» wo sie mit Boote » abgehvlt
wurde «.

Deutsch-österreichische Schicksalsgemeinschaft
Minister Eurtius über die Richtlinien der deutschen Politik



Dr. Schacht Sver die Virischastliche«ad«malische Weltkrisis
In der Schwedisch-Deutsche» Gesellschaft tn Stockholm

hielt der frühere Neichsbankpräsidcnt Dr . Schacht eine»
Bortrag über »Die wirtschaftliche und moralische Weltkrisis",
tn dem er u. a. ausführte : Die Symptome der WeltkrtstS
liegen vor unser aller Augen. In den Industrieländern habe«
wir eine Arbettslostgkett  zwischen 13 und 15 Millio¬
nen Mensche«. Die Preise der Rohstoffe sind auf einem Ni¬
veau angelangt, das weit unter demjenigen der Vorkriegs¬
zeit liegt. Der Welthandel befindet sich insgesamt im Rück¬
gang.

Die Weltmärkte gleichen sich nicht international aus,
sondern verharre » in gegenseitiger mißtrauischer

Abgeschlossenheit.
Die Wechselkurse schwanken in kurzen Zwischenräumen wie
nie zuvor. Große Goldverschlfsungennach den verschiedensten
Richtungen sind die Folge. Per Saldo häuft sich das Gold an
in den beiden Hauptempfangszentren Neuyork und Paris.
Zinssätze zwischen den einzelnen Landern sowie zwischen
lang- und kurzfristigem Gelde weisen unerträgliche Span¬
nungen auf.

Frage » wir zunächst nach den wirtschaftlichen
Gründen,  aus denen die KrtsiS entstanden »st. so ist die
erste und schwerwiegendste Ursache natürlich der Krieg
mit seiner Einschränkung der Welthandelsumsätze und der
teilweise» Verschiebungdes Schwergewichtsvon Europa nach
Asien-Amerika. Diese Veränderungen und die derzeitige Un¬
ordnung aus den Weltmärkten tstetneFolgebe r F r t e-
-enSverträge.

Die internationale « Kriegsschulden, einerlei , ob eS
sich«m interalliierte Schulden oder «m die bentschr«
Kricgstribnte handelt, lasse« eine organische Ent¬
wicklung des internationale « Geldmarktes nicht ans¬

komme«.
Aber auch bet den Gründen der Wcltkrisis dürfen wir die
moralische Seite nicht aus dem Auge lassen. Daß man
Deutschland als den Alleinschuldlgen am Weltkriege hinstellt,
ist eine Unwahrheit., die auf das ganze Verhältnis der Völ¬
ker zueinander vergiftend einwirken muß. Die Wissenschaft
der ganzen Welt hat heute diese Behauptung als unrichtig er¬
wiesen. Aber niemand findet den Mut . zur Wahrheit zu¬
rückzukehren. Die Pariser Friedensverträge sind
auf einem Treubruch aufgebaut  indem man die
14 Punkte Wilsons, die die rechtliche GrunO.age des Waffen¬
stillstandes bildeten, mißachtet hat. Die Tribute,  die man
Deutschland auferlegt hat. übersteigen außerdem jedes wirt¬
schaftlich tragbare Maß.

Anstatt die Nachkriegsprobleme „ach de« Grund¬
sätze» wirtschaftlicher Vernunft z» lös », greift man
überall mit politischer Gewalt t« daS feine Gewebe

weltwirtschaftlicher Beziehungen ein.
Welch- Wege können uns aus der Welttrisis herausfüh¬

ren ? Bedrückt von äußerer Gewalt hat Deutschland bisher

eine Reihe von Berzwetflungsmaßnahmen  ange¬
wandt. Es hat, um seine Arbeitslosigkeit im Innern zu ban¬
nen, unwirtschaftliche Unternehmungen lm eigene« Lande
vorgenommen. ES hat, um die politische» Schulden zu bezah-
len, sich privatwirtschaftlich in 7 Jahren so stark verschuldet,
wie beispielsweise vor dem Kriege die Vereinigten Staaten
tn zwei Generationen . Es versucht, durch Einschrän¬
kung des Imports und Forcierung des Ex¬
ports  seiner wirtschaftlichenNotlage abzuhelfen. Solche
Berzwetflungsmaßnahmen sind unwirksam. Wirksam können
nur internationale organische wirtschcftspolitischeMaßnah¬
men sein. AnStellederSchrumpfungdeSWelt-
handels brauchen wir seine Ausdehnung.
Dies kann geschehen durch gemeinsame inter¬
nationale Finanzierung der noch unent¬
wickelten Länder.  Wir brauche» eine Notenbank-
kooprration, die sich nicht vor einer internationalen Kredit¬
ausweitung fürchtet. Deutschland aber müssen wir durch
Rückgabe seiner Kolonien  die Möglichkeit geben, sich im
Rohstofsbezug wenigstens zu einem Teil selbst zu helfen und
durch Anpassung der Tributlaßen an seine
Wirtschaftskraft  die eigene Kapitalbtldung im Lande
wieder ermöglichen, um das verderbliche hohe Kursntveau,
das heute die deutsche Wirtschaft bedrückt, zu senken.

Ein Industrieland , wie Deutschlau-, das über all«
er 'orderlichen Produktionsmittel verfügt, kann nicht
mit geliehenem Auslandskapital betrieben werden.

Hand in Hand mit diesen organische» wirtschaftspolttischen
Maßnahmen muß die moralische Wiedergeburt etnhergehen.
Die Krtegsschuldfrage  muß von einem unabhängigen
internationalen Gremium beantwortet werden und der Treu¬
bruch, der beim Diktat des Versailler Vertrages begangen ist,
muß wieder gutgemacht werden. Erst bann wird bas inter¬
nationale Mißtrauen , das heute über der ganzen Welt lastet,
einer vertrauensvollen Zusammenarbeit der Völker weichen.

*

Vor Beginn seines Vortrages gab Dr . Schacht folgende
Erklärung ab: Es ist bekannt, daß ich die Einstellung der Re¬
parationszahlungen für eine unerläßliche Voraussetzung der
Gesundung sowohl der deutschen wie der internationalen
Wirtschaft halte. Immer wieder verbreitet sich das Mißver¬
ständnis, als ob damit auch eine Einstellung der pri¬
vaten Schulbenzahlungeu  Deutschlands verbunden
sei. Ich möchte deshalb auch heute wieder klar und unzwei¬
deutig feststellen, daß Deutschland alle seine privaten Schul-
bcnvcrpslichtunaen erfüllen muß und wird.

Nach dem Bortrag von Dr . Schacht sprach der bekannte
schwedische Nationalökonom Professor Dr . Gustav Cas¬
sel,  der sich den Ausführungen Dr Schachts anschloß. Auch
Cassel betonte die Untragbarkeit der Reparationszahlungen
und hob hervor, daß es hauptsächlich darauf ankomme, Ver¬
trauen zu haben.

Geqen kommunistische Sondersteuern
TU. Berlin , 4. März . Im Ausschuß für Steuerfragen

mairdte sich Relchsfinauzmtnister Dietrich  gegen die kom¬
munistischen Anträge, die eine einmalige Sonderbe¬
steuerung derVermögen  über 500 Mi Mark und der
Einkommen über 50 000 Mark in Höhe von 20 Proz . fordern.
Die Formulierung des Antrages erscheine tu der Praxis
nicht durchführbar, sodann aber würde ein derartiges Gesetz
den Verkauf zahlreicher Wertpapiere notwendig machen und
dadurch einen Kurssturz veranlassen, der weitere starke Ein¬
bußen für die Besteuerten bringen müsse. Wenn aber das
Reich Aktien in Zahlung nehme, müsse eS sich an allen mög¬
lichen Gesellschaften beteiligen.

Bet einer Abgabe von Vermögen aus Grund und Boden
sowie Fabrikauteilen sei eine Zahlung der Steuer durchweg
unmöglich.  Bet der gegenwärtigen Wirtschaftslage seien

die Gewerbetreibenden außerstande, noch 20 v. H. des Ver¬
mögens in Bargeld für steuerliche Zwecke aufzubringen . Es
wäre notwendig, eine« sich auf Jahrzehnte erstreckenden Zah¬
lungsplan anfzustrllen. Auch eine Besteuerung der Dtvi-
dendenin  Höhe von 20 v. H. sei nicht denkbar. Ein Steuer¬
pflichtiger mit 100  009 Mark Einkommen zahle bereits 80
v. H. Einkommensteuer. Dazu komme nach der neuerliche»
Belastung ein Zuschlag von 5 v. H. Die Steuer würde also
nach den kommunistischen Forderungen auf mehr als 60 v. H.
des Einkommens steigen. Der Minister wandte sich weiter
gegen die geforderte Tanttcmenbesteuerung.  Die
Tantiemen würden in Form der Körperschaftssteuer von der
Gesellschaft schon mit 29 v. H. besteuert und der Bezieher
müsse weiter Einkommensteuer dafür bezahlen.

Der Minister knüpfte an die Behandlung der Anträge
einige grundsätzliche Bemerkungen. In der gegenwärtigen
Wirtschaftsnot müsse alles vermieden werden, was auch nur
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»Deshalb Unsinn?"
»Er könnte dann ja nur gemeinsam mit mir gearbeitet

habe». _ Bedenken Sie meine Schuldbeweisel — Und da
er nicht mit mir gearbeitet hat, ist er auch ohne Schuld an
meines Onkels Ted." . ,

»Sie spreil>en mit wahrhaft bewunderungswürdiger
Ruhe von Ihren Schuldbeweisen, von den Tatsachen, die Sie
auf d'e Anklagebank bringen werden."

»Will ich nicht wahnsinnig werden, dann muß ich ruhig
bleiben. — Vielleicht bin ich schon wahnsinnig und weiß es

nur ^E ^ n Sie Sigrit Sundborgs Leid noch größer
machen?" „

»Sagen Sie ihr, sie soll mich vergessen!"
»Sie glaubt an Sie. sie glaubt an Ihre Unschuld^
»Dieser Glaub« wird sie noch zugrunde richten! Dieser

Glaube kann auch sie verderben, er kann ihr Verhängnis
werdenl"

Paul Stein starrte ihn durchdringend an.
»Was wollen Sie damit sagen? — Herr Gerdahlen,

fassen Sie Vertrauen zu mir, sagen Sie mir, was Sie den-
kenl Sie haben einen Verdacht! Wen halten Sie für den
Mörder ihres Onkels?"

Albert Gerdahlen sah ihn abweisend an.
»Nie! — Hören Siel — Nie werde ich sprechen."
»Und warum nicht?"
»Das Recht soll ohne mein Zutun siegen!"
»Wollen Sie sich so wehrlos verurteilen lassen? Wol¬

len S 'e ihr Leben vernichten. Herr Gerdahlcn?"
»Was sagen S >« dal — Din ich in Ihren Augen etwa

kein Mörder ?"
»Nein. Sie sind in meinen Augen kein Mörder."
»Diese Lüge hat mir noch keiner hier gesagt!"
Da streckte ihm Stein die Rechte entgegen.
^ier »«eine Hand, Herr Gerdahlenl— Ist alle» in

Ihnen zerbrochen. o>.er können Sie noch einem Man¬
neswort glauben? — Ich bin veri)eir«tet, ich habe ein Kind.
— Bei allem Guten, das ich meinem Kinde wünsche. —
ich glaub« nicht an Ihre Täterschaft."

Albert Gerdahlen starrte den Sprecher an. Gr griff sich
an die Stirn . . , ,

»S .e — beweisen Sie mir erst, daß Sie ein Kind habenl
Paul Stein trat an die Tür und klingelte.
Der Aufseher erschien. Ruhig sagte Stein , auf den Ge¬

fangenen beutend.
»Herr Gerdahlen -wird eknige Fragen an Sic richten.

Herr Wachtmeister. Ich ermächtige Sie, diese Frage zu be-
antworten ."

Er kehrte sich Albert Gerdahlen zu.
»So. nun fragen S ei" ^ .
Albert Gerduhlen iah den Beamten an. Ts drehte sich

alles vor seinen Augen. Er flüsterte:
„Ist — der Herr Kriminalinspektor — verheiratet?"
Der Aufseher gab verwundert Antwort.
»Ja"
»Hat er Kinder?"
»Ein Mädckien, ja." . . . . .
Da sank Albert Gerdahlen auf den Stuhl und schluchzte

aus qualvoller Not heraus laut auf.
Ein Wink Paul Steins entfernte den Aufseher. —
Der KriminaUnspektortrat ans Fenster und sah hinaus.

Er störte den Gefangenen nicht; halt« er doch genug zu
überdenken. . .

Nach einer Weile rückte der Stuhl . Ein« Stimme bat.
»Herr Kriminalinspektor!"

Stein sah in andere Augen, in Augen, aus denen das
Abweisende. Irre . Verschlossene gewichen war.

»Nun?"
»Wenn ich Ihnen jetzt die Han) bieten darf —."
Paul Stein ergriff rasch Gerdahlens Rechte.
»Was mögen Sie bis jetzt gelitten habenl"
»Nicht davon! Es genügt mir, daß ein Mensch an mich

glaubt."
»Vergessen Sie Sigrit Sundborg ntchtl"
»Sigrit !"
»Lieben Sie das Mädchen?"
»Ja . !.ch lieb« Llgrit , —. Sie sollte nächstes Jahr mein

Weib werden."

lm geringsten geeignet sek, eine Besserung der Verhältnisse
zu verhindern. Die Annahme der Anträge müsse aber iu der
weiteren Auswirkung gerade auf diese Entwicklung «ine«
außerordentlich schädigenden Einfluß  ausüben . Sie
würde vor allem den Kredit tn bedenklicher Welse untere
graben. Das gelte auch von dem Antrag der Sozialdemokra¬
ten, eine Aenberung des Einkommensteuergesetzesiu der
Weise herbeizuführen, daß künftig Beräußeruugsgeivlnne auf
jeden Fall der Einkommensteuer unterliegen, daß also die
bisher für die Besteuerung von Spekulationsgewin¬
nen  vorgesehene Frist von drei Monaten zwischen Er¬
werb und Veräußerung gestrichen wird Der Minister warnte
eindringlich vor der Annahme dieser Anträge . Die kommu¬
nistischen Steueranträge würden nur geeignet sei», die Be¬
tt n r u h i g n n g, die eben etwas tm Abebben sei, von neuem
auferstehen zu lassen. Auch krebitpolitisch würde das aller-
schädlichste Wirkungen zur Folge haben. Alle Anträge ständen
im schroffsten Widerspruch zur Politik der Rcichöregierung.
an der sie entschlossen festzuhalte» gewillt sei. Der Steuer-
ausschuß des Reichstages vertagte darauf die Weiterberatung
der sogenannten Millivnärsteueraniräge.

Die Sorgen der Siädie
Der RcichSstädtednnd fordert Gesctz über Neichskosten-

beteiljgung an eiuhritlicher Arbeitslosrnsürsorge.
TU. Berlin , 4. März . Der Netchsstädtcbundteilt mit : Die

Zahl der Wohlfahrtserwerbslose » ist in den mittleren und
kleinen Städten von Monat zu Monat mehr gestiegen, und
zwmLauf durchschnittlich 10 je 1000 und in einigen Städten
sogl̂ auf 50 je 1000 Einwohner . Ein Zusammenbruch brr
Gemetilbcfinanzen ist in sehr vielen Gemeinden trotz einer
Steuerbelastnng mit Zuschläge» zur Bnrgerstcuer in unein¬
bringlicher Höhe unvermeidlich, wenn nicht unverzüglich
Maßnahmen getroffen werden. Der Gcsamtvorstand des
Neichsstadtebundes, der tn Berlin tagte, stellt angesichts die¬
ser Sachlage fest, baß das Problem der Entlastung der Ge¬
meinden von den Ausgabe» für Wohlsahrtserwerbslose eine
wissenschaftliche Behandlung tn Gutachterausschüssen nicht
mehr verträgt . Der Neichsstäbtckund verlangt daher drin¬
gend eine sofortige praktische Lösung noch vor Beginn - es»
neuen Rechnungsjahres durch ein Neichsgesetz über Beteili¬
gung des Reiches, der Länder, Gemeinden und Vezlrkssiir-
sorgeverüänöe an den Kosten einer einheitlichen Arbeits-
losenfürsvrge. Die mißliche Finanzlage der mittlere » und
kleine» Städte gestattet eine Beteiligung der Vcztrksfür-
sorgeverbände an den Gesamtkosten nur bis zn höchstens
20 v. H. Die ganz unzulänglichen AusgleichSsonds der Län¬
der bedürfen einer ausreichenden Erhöhung.

Lohnverhandluncien bei der Reichsbahn
KU. Berlin , 4. März . Die Deutsche Reichsbahn teilt mit:

Die Lvhnverhandlungen bei der Reichsbahn haben gestern
begonnen. Die Deutsche Reichsbahn hat vorgeschlagr», den
Stundenlohn um 7 Rpf. allgemein zu senken. Das bedeutet
für die Arbeiter der mittlere » Lohngruppen tm mittlere»
Lohngebiet ein« durchschnittliche Ermäßigung um etwa 10
bisllv . H.

Die Gewerkschaften haben sich ihre Stellungnahme Vor¬
behalten. Die Verhandlungen werden am 10. ds. Mts . fort¬
gesetzt.

Skandal bei der polnischen Staalslollerie
TU. Warschau, 4. März . Kurz vor der erste» Ziehung der

polnischen staatlichen Dollarlottcrie kam es zu einem Skan¬
dal. Bei einer Stichprobe stellte sich heraus , daß einig: Num¬
mern, die tn die Trommel gehörten, fehlten. Mit großer
Mühe gelang es dem Vorsitzenden der Kommission, die er¬
regten Menschen zu beruhigen. Tatsächlich fehlt: eine Folge
von 50 000 Losen. Dte fehlenden Nummern wurde» darauf¬
hin ersetzt und mit einer einstündigen Verspätung konnte die
Ziehung ordnungsgemäß beginnen, die dann auch ohne jede
weitere Störung verlief.

»Glauben Sie daran, daß sie doch nächste» Jahr Ihr
Zeit» wird?"

Da war wieder das Hoffnungslose in Albert Gerdah¬
ns Augen.

»Ne.n. ich glaube nicht daran ."
»So wollen Sie auch nicht des Mädchens Glück"
»Sie verkennen mich. — Ich gäbe mein Leben für

iigrits Glück."
»Sigrit Sundborg wird nur glücklich werden, wenn Sie

lieber frei sind. — Herr Gerdahlen, Sie werben von ganzem
erzen geliebt!"

Albert Gerdahlen griff sich an die Stirn.
»Nicht mehr davon sprechen! — Nicht davon! — Bitte,

icht mehr davon!"
„Doch, ich mahne Sie an diese Liebet Und um dieser

ieb« willen sollen Sie mir alles sagen, — hören sie . Herr
>erdahlen— alles, was Sie denken» und ahnen und wts»
in. — Alles, alles! Um Sigrit Sundborgs Glück! — Wen
alten Sie für den Täter ?"

Albert Gerdahlen wehrte erregt mit den Händen.
»Fragen Sie mich nicht! Ich spreche nicht. — Nie

ireche ich!"
Er zögerte.
»Oder doch, ja — einmal würde ich sprechen! — 2 '" '

ral! — Aber was denn? Würde das mir etwas nutzen?
- Nein, nein, neini Alle böse Macht hat mich
»ier kann nur das Schicksal selbst Helsen oder das Glück oder
mit — nennen Sie es. wie ss« wollen!" ^ .

»Also Sie wollen nicht sprechen! — Und diese blond«
frau?"

Abe ^ Si ? »? - ' einen Gast,bei Ihrem Onkel gesehen,
ine Frau mit blonden Haaren?"

Nein "
'und Kat Ihr Onkel Ihnen gegenüber auch nie davon

esprochen. daß er eine Frau mit auffallend goldblondem

Nein.̂ — Oder jal — Das wohl. — Einmal erzählte
r mir von Sigrits Mutter . Ta sagte er, di« besitze herr-
iches. goldblondes Haar."

Paul Stein atmete auf. .
Fortsetzung folgt.) i



Aus Stadt und Land
Calw, den5. März 1931.

' Vom Veteranrn -Berein 1870—1S14 Calw.
Letzten Sonntag hielt der Veteranen -Berein 1870- 1S14

seine jährliche Generalversammlung bei Kam. Weiß  ab.
Vorstand Walther  begrüßt« die Kameraden, gab besonders
seiner Freude über bas Erscheinen von Bezirksobmann
Küchle Ausdruck und vermittelte einen kurzen Rückblick
über das vergangene Bcreinsjahr . Er gedachte in ehrender
Weile der verstorbenen Kameraden Joh . Bippus und Altvete¬
ran Carl Schaible, sowie der verstorbenen Gattin von Be-
-irksobmann Küchle, welche so viel i» der Kriegerveretnssache
geleistet und sich überaus verdient gemacht habe. Schrtftsüy-
rer Ziegler  erstattete darauf den Geschäftsbericht über die
innere Arbeit der Ausschußsitzungen und Versammlungen,
wonach Kassier Seegerden  Kassenbericht vortrug . Letzterer
gewährt ein befriedigendes Bild . Die Neuwahlen brachten
keine wesentliche Veränderung , die seitherige Vorstandschaft
wurde wiedergewählt: für den aus dem Ausschuß freiwillig
ausscheidenden Kam. Karl BStttnger  wurde Kam E.
Wibmann  gewählt . Vorstand Walther dankte dem Kam.
Böttinger für seine treue Mitarbeit im Ausschuß. Unter
Punkt Verschiedenes wurden innere Angelegenheiten er¬
ledigt. Zu erwähnen ist hier, daß der Antrag auf Gründung
einer Jugenb -Schützenabteilung aus Empfehlung von Be¬
zirksobmann Küchle durch die Generalversammlung zum
Beschluß erhoben wurde. Vorstand Walther schloß die Ver¬
sammlung mit Dankesworten an die Kameraden nnd der
Hoffnung, sie möchten im neuen Verelnsjahr treu zur Fahne
halten.

versammlnngsabend in vad Teinach.
Zwei Versammlungen am Sonntagabend waren etwas

viel : doch man konnte sie verkraften, zumal sie sich auf ganz
verkchledenen Gebieten bewegten und dabei Redner zu Worte
kamen, die wirklich etwas zu sag' « hatten. — Zunächst sprach
im Hotel „Hirsch"' Stabtpfarrer Sandberger  aus Metzin¬
gen über die Aufgabe des LandeskirchentageS, die in der
nächsten Periode eine besonders verantwortungsvolle sei»
dürfte. Gelte es doch, den Text der Kirchenbücher für den
gottesdienstlichen Gebrauch unserer Zeit ins Ange zu fas¬
sen. Auch skizzierte der Redner kurz die Einstellung der
Gruppe ll, die weder weltselig noch weltflüchiig, sondern
weltaufgeschlossen sein wolle. Pfarrer Schüle gab noch
nähere Aufklärung über die bevorstehendeKirchengemeinbe-
ratswahl . — Die zweite Versammlung hatte die Ortsgruppe
Calw der Deutschen Demokratischen Partei im „Faß " ver¬
anstaltet. Landtagsabgeordneter Johannes Fischer  sprach
üb r̂ das Thema: „Ist der Nationalsozialismus Deutsch¬
lands Rettung ". Als erfahrener Politiker übte er scharfe
Kritik am Nationalsozialismus , der für Agitation und für
ratsächliche Arbeit zweierlei Programme habe und der für
un ĉr Staatswesen und unsere Jugend eine große Gefahr
bedeute. D "r Führer der nationalsozialistischen Ortsgruppe
Calw. Kaufmann Wurster,  entfesselte mit seiner Dis¬
kussion, in der er ten Demokraten Vaterland und Vater¬
landsliebe absprach, einen Sturm der Entrüstung im Saale.
Im übrigen verlief die Versammlung unter Karl Mörschs
Leitung ruhig.

Vom Nathans Altrnstr'g.
Die Firma Eebr . Theurer hat eine mechanisch-biologische

Kläranlage für ihr Wohnhaus an der Hohenbergstraße er¬
stellt,- ferner hat Karl Luz sen., Notgerber, ein Baugcsuch
betr. den Einbau von 2 Sauergruben und 8 Farben , sowie
Vergrößerung seiner Grubenplatzüberdcckung eingereicht.
Gegen die Baugesuch: wird nichts eingewendet. — Als Nach¬
folgerin der zurruhegesetzten Handarbeitslehrerin Krlber
wurde vom Kultministerium die Fachlehrerin Hedwig Auer
in Widdern OA. Neckarsulm berufen. Dienstantrittstag ist der
t. April 1931. — Die Ministerialavteilung für die höheren
Schulen hat ersucht, zu den organisatorischen Acndrrungs-
vorschlägen des Neichssparkommlssars bezüglich brS höheren
Schulwesens (Abbau der hiesigen Lateinschule) Stellung zu
nehmen. Der Sparkommissar geht davon aus , daß bet der
geringen Frequenz der Schule nach wie vor das Weiterbe¬
stehen einer Lateinabtcilung nicht anerkannt werden könne
und kommt weiter zu dem Schluß, die immerhin nicht große
Entfernung von Nagold lege es nahe, die Schule überhaupt
falso Real - und Lateinschule) einzuziehen. Jedoch will er mit
Rücksicht auf die gegenwärtig schlechte Vrrkehrsverbindung
nach Nagold einen ausdrücklichen Vorschlag nicht machen.
Das Spargutachten Ist auf einer Schülerzahl von 33 ln der
Realschule und ll in der Lateinschule aufgebant. Diese Zah-
len sind aber zufällig sehr niedere. Tatsächlich sind die Schit-
serzahlen sowohl in der Real -, als in der Latcinavtei-
lung seit Jahren ganz wesentlich höher, so baß an-
iilnehmeu ist, daß, wenn diese Schülerzahlcn dem
S -'arkommissar Vorgelegen wären, er nicht zu dem Vor¬
schlag gekommen wäre, die Lateinabtrilung abzuvaurn
und unter Umständen sogar die Realschule anfznheven.
Der Vorsitzende wendet sich besonders auch gegen die zum
Teil verbreitete Ansicht, die hiesige Real- und Lateinschule sei
nur eine Einrichtung für die besserbemittelten Einwohner
und weist darauf hin, baß es auch dem befähigtsten Kind eines
hiesigen Minderbemittelt :« nicht mehr möglich wäre, eine
höhere Schule zu besuchen und damit in die höheren Berufe
.nlszustelgen, wenn die Schule hier aufgehoben würde. Auch
die derzeitige finanzielle Krise dürse nicht dazu führen, kul¬
turelle Werte in erster Linie auszngeben, sondern gerade in

dieser Zeit sei eS besonders erforderlich, di« Möglichkeiten
zur gründlichen VolksanSbtldung mindestens zu erhalten.
Der Schulvorstand der Latein- und Realschule, Studienral
Auer ist in der Sitzung anwesend. Er bittet, es bet dem seit¬
herigen Bestehen der Lateinschule zu belasten und glaubt, daß
auch der Wunsch eines großen Teils der Bevölkerung dahin
gehe, die Schule nicht aufzuhrben. ES würde für die ganze
Stadt einen großen Schaden bedeuten, wenn die Lateinablet-
lung aufgehoben würde, auch hätte die Aufhebung eine be¬
deutende Herabsetzung der Schülerzahl der Realschule im Ge¬
folge. Die Söhne , die Latein lernen wollten, würden in an¬
dere Anstalten abwandern . Das Frühaufstehen zur Fahrt,
z. B. nach Nagold, sowie das späte Nachhansekvmmenwäre
für die Knaben und insbesondere für die Mädchen mit schwe¬
ren Schädigungen verbunden. Eine Reihe von Beamte»
würden Altenstcig nicht mehr zum Wohnsitz wählen, wenn
die Schule «inginge, weil die Schulbildung der Kinder ein
wichtiger Gesichtspunkt für die Eltern sei. Auf entsprechende
Anfragen aus dem Gemeinderat antwortete der Schulvor-
stand, daß die hier eingerichtete Schttlerwohlfahrtspflege auch
den minderbemittelten begabten Kindern den Besuch der
Latein- und Realschule gestatte, weil 15 Prozent des Schul-
gelbs zur Schaffung von ganzen und halben Freistellen ver-
wendet werden und dieses Verfahren sich immer gut habe
durchführen lasten. Jeder der Lehrer an der hiesige« höhere»
Schule set voll beschäftigt und eine weitere Zusammenlegung
würde sich nicht ohne schwere Schädigung für die Ausbildung
der Schüler machen lasten. Bei der sich anschließenden Aus¬
sprach: zeigte sich, baß der Gemeinderat geschlossen für die
Beibehaltung der Lateinschule ist, wenn die Stadt mehr als
seither von dem Aufwand entlastet wird. Eine Entlastung
kann aber nur im Weg der Erhöhung des Schulgelds erfol¬
gen. Der hierauf gestellte Antrag , bas Schulgeld für Latein-
unb Realschule von bisher 67H9 bzw. 69 NM . auf IM NM.
ab 1. April 1S31 zu erhöhen, wurde deshalb einstimmig ange¬
nommen. Dieser Schritt wurde angesichts der bestehenden
Wirtschaftskrise recht ungern getan, aber er war notwendig,
um Las Wetterbrstehen der Lateinschule» die sowohl für die
Stadt als auch für die Umgebung von bedeutendem Nntzen
ist, zu sichern. — Mit dem Gemeindrverband Elektrizitäts-
werk Teinach wurde schon längere Zeit verhandelt zu dem
Zweck der Neuaufstellung eines Vertrags über die Strom-
ltcferung des GET . an das Elektrizitätswerk . Der Vor¬
sitzende berichtet nun, daß an Stelle des am 31. Dez. 1931
ablaufcndcn Vertrages ein neuer zustande gekommen sei.
Wenn auch in dem neuen Vertrag einzelne Punkte enthalte»
seien, die nicht ganz so seien, wie es wünschenswert gewesen
wäre, so habe der Vertrag doch so gestaltet werden können,
daß er im großen und ganzen für die Stadt annehmbar set.
Der Vorsitzende verliest den Vertrag und erläutert die ein¬
zelnen Teile desselben eingehend. Auch Betriebsleiter
Brändle gibt eine Arußerung zu demselben ab und trägt eine
Berechnung vor, wie die Stromgebühren bei der Ausstellung
eines wetteren Dieselmotors sich gestalten würde». Der Ge¬
meinderat kommt aber nach kurzer Aussprache, hauptsächlich
mit Rücksicht darauf , daß zur Erstellung eines neuen Diesel¬
motors ein großes Kapital (39—79 939 Mark ) erforderlich
wäre, zu dem Beschluß, dem mit dem GET . neu abgeschlosse¬
nen Vertrag zuzustimmen. Vor Austausch des Vertrags mit
dem GET . sollen jedoch die zwei größten Stromabnehmer
hier zu einer Erklärung darüber veranlaßr werden, baß sie
während der 6jährigen Bcrtragsdauer sich zur Abnahme einer
bestimmten Strommenge verpflichten, da hierdurch die t»
dem Vertrag vorgesehene, von dem stüdt. Elektrizitätswerk
an den GET . zu zahlende Grundgebühr ganz wesentlich er¬
mäßigt werden könnte. — Der am IS. Februar 1931 vorge¬
nommene Verkauf von Brennholz mit einem Erlös von
1L99 NM . und eine freihändige Abgabe von Nadelholzstangen
mit einem Erlös von 2875 NM . wird genehmigt. — Der
Vorsitzende berichtet noch darüber , daß er entsprechend dem
Wunsch des Gemeinderats mit den maßgebende» Beamte«
der Minifterialabteilung für Bezirks- und Körperschaftsver-
waltnng den Erlaß derselben, nach welchem die Genehmigung
der Schuldaufnahme zur Deckung der Kosten beS Straßen-
umbauS etc. und der Notstanbsarbeiten davon abhängig ge¬
macht wird, daß nachgewicse« wird, ob und auf welche Art
und Weise der noch vorhandene ungedeckte Boranschlagsab-
mangel für 1939 beseitigt und die Zinsen und Tilgungsrate»
für die aufzunehmenden Schulden in den Rechnungsjahren
1631 ff. ohne Erhöhung der Gemetndeumlage aufgebracht
werden können, eingehend mündlich besprochen habe. Bet die¬
ser Besprechung habe sich ergeben, daß die Ministerialabtei-
lung zu dieser Stellungnahme hauptsächlich durch die großen
HolzgelöauSfall und durch die Auswirkungen der Notverord¬
nung des Reichspräsidenten veranlaßt worden set. Es sei nicht
damit zu rechnen, daß die Schuldaufnahmen genehmigt wer¬
ben, wenn nicht durch Gemeinderatsbeschlüsse nachgewtese»
werde, daß der Eemeinderat geneigt sei, die noch vorhande¬
nen Möglichkeiten zur Erhöhung der Einnahme« (Einsatz-
rung der Bürgersteuer , evtl, der Getränkestcuer, Erhöhung
brr Hundeabgabe, des Schulgelds etc.) zu ergreife» und da¬
mit den Voranschlag auszugleichen. ES set zwar schmerzlich,
daß in der heutigen Krisenzctt zu derartigen Maßnahmen ge¬
griffen werden müsse, aber ein Holzgeldausfall in diesem un¬
geheuren Ausmaß habe niemand voraussehen könnrn, und'
gerade in einer solchen Krisenzeit sei es doppelt erforderlich,
in dem Voranschlag über den Gemeindehaushalt Einnahmen
nnd Ausgaben auszugleichen. Die Einführung der Getränke-
st:uer werde zwar hier noch nicht in Frage kommen, auch set
dieselbe befristet. Aus der sich anschließenden eingehenden

Beratung ergibt sich, daß der Gemctnderat von der Erhöhnn,
der Hundeavgabr eine Eiunahmesteigerung nicht erwartet , da¬
gegen sich davon überzeugt hat, daß die Stadtgcmciuoe zur
Erhebung der Bürgcrsteucr gezwungen ist. Es wird rahcr
auch die Erhebung der Bürgerstener nach dem LandeSsah mit
Wirkung vom 1. April 1981 ab mit 9:4 Stimmen beschlossen.

Wetter für Freitag und Samstag.
Im Nordwester« liegt eine Depression, über Spanien und

im Norden schwacher Hochdruck. Für Freitag und Samstag
ist immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

*
Berneck, 4. März . Der etwa 18 Jahre alte Jakob Gauß,

Sohn des Gemeinderats Gauß, verunglückte gestern beim
Sprengen eines Birnbaumstocks. Als der mit Schwarzpulver
geladene Stock nicht losging, wollte Gauß nach der Sache
sehen. Im gleichen Augenblick erfolgte die Explosion, so daß
dem jungen Mann die Ladung ins Gesicht ging.

SCB . Stuttgart , 4. März . Wie die Reichsbahnbirektio»
Stuttgart mitteilt , verursachte der plötzliche Schneefall in der
Frühe des Mittwoch vorübergehende Störungen im Stcll-
werksbetrteb des Stuttgarter Hauptbahnhofs, wo eine Reihe
elektrisch betriebener Weichen zunächst nicht mehr in Gang
gesetzt werden konnten. Infolgedessen erlitten die namentlich
dem Berufsverkehr dienenden Frühzüge znm Teil größere
Verspätungen . Nach Beseitigung der Schneemassen aus den
Weichen wickelte sich der Betrieb wieder normal ab.

SCB . Reckarsnlm, 4. März . Um den dringlich geworde¬
nen Berkehrsbedürfnissen auf Erbreiterung einzelner Nach-
barschaftsstraßen gerecht zu werden, ferner um für die Er¬
werbslosen Arbeit zu schaffen, ist zunächst die Erbreiterung
der Nachbarschaftsstraßen Kochendorf-Untergrteshelm -Zütt-
lingen und Ncckarsulm-Binswangen vorgesehen. Der Plan
für die erstgenannte Straße mit einem Kostenaufwand von
rund 90 999 Mark liegt vor für die Strecke Landesgrenze bts
Siglingen —Züttlingen.

SCB . Ebingen, 4. März . Ebtnger Nationalsozialisten
marschierten am Sonntag nach Aidlingen. Ein Personenauto
kam in ziemlich schnellem Tempo der Kolonne entgegengefah-
ren und wollte die Kurve schneiden. Dabet kam der Wage«
ins Schleudern, der Chauffeur war nicht mehr Herr des Wa¬
gens und dieser fuhr direkt in die Abteilung. Ein Man«
namens Kapp wurde erfaßt und kam unter die Räder , meh¬
rere andere Zugsteilnehmer wurden zur Seite geschleudert.
Während Kapp bedeutende innere Verletzungen erlitt , kamen
die übrigen mit leichteren Schürfungen davon.

Turnen und Sport
Vom Fußballklub Altbnrg.

Nach längerer Pause wollte der FC . Altbnrg am letzte«
Sonntag t» Neubulach eine Gastrolle geben. Die Witte¬
rungsverhältnisse aber gestatteten dies leider nicht. Der
Winter erlebte eine Neuauflage . Im nächsten Jahr dürste
die Gründung einer Schneeschuh - Abteilung  möglich
sein. Leider hat der Wintcrsportbctrieb auch ein Opfer ge¬
fordert. Beim Sprung über eine Schanze siel und verletzte
sich ein Jugendlicher sehr unglücklich. Eine Fahrt zum Spiel
des 1. Fußballklubs Pforzheim gegen 1. Fußballklub Nürn¬
berg dürfte der Höhepunkt sportlichen Erlebnisses werden»
trotz einiger Spiele gegen Zavelstein, Effrlngen usw. —
Möge der Jugend AltburgS, die leider in reichem Maße
arbeitslos ist, ein Segen aus der sportlichen Tätigkeit er¬
wachsen, das wäre der schönste Wunsch fürs Sptelja .hr 1931.

_ Br.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börsenbericht.

SCB . Stuttgart , 4. März . Die Börse lag heute fest und
eS gab Kurserhöhungen.

L. C. Berliner Produktenbörse »»» 4. MSr^
Wetzen märk. 291—293; Roggen märk. 19S—198; Brau¬

gerste 299—217; Futtergerste 193—299, Hasel märk. 147—154;
Weizenmehl 34̂ 9—40,7s; Nossenmchl 24M- s- i Wetzenkleie
11,75- 12; Noggenklete 19,49- 19,75; Biktoriaerbsen 29̂ 9 bks
23M; kl. Spelseerbsen 22—24; Futtererbscn IS—21; Peluschken
22- 21; Ackerbohnen17—IS; Wicken 18- 21; Lupine« blaue
13—15; gelbe 21—24; Seradella 51- 56; Rapskuchen 9,19- 9,69;
Leinkuchen 15̂ 9—15,60; Trockenschnitzel 4,79- 4M ; Soyaschrot
14,39- 14,60; Kartosfelflockc« 12M- 13M. Allgemeine Tew
benz: ruhiger.

Wellbcrstabter Marktberlcht.
Zufuhr: 132 Stück Milchschwelne. PrelS: 29- 4S RM. pro

Paar. Preise leicht anziehend, kleiner Ueberstand.
Viehprelse

Ehingen a. D.: Kühe 429—599; Kalbel« 469—629; Jung
vieh 189—389 RM . — Giengen a. Br .: Stiere 859—6:o, Kühe
399—480; Kalbeln 419—499; Jungvieh 169—359; Farrrn 179
bts 413 RM . — Reutlingen : Ochsen 599- 759; Kühe 279- 559;
Kalbinnen 489—699; Rinder 829—459; Jungvieh 180- 283.
Pferde 359—1209; Schlachtpferde39- 69 NM . — Sulz a. N.:
Rinder 159—399; trächtige Kalbinnen 499—559; Kühe 399 bis
509; Stiere 409—699 NM.

Schweineprcise.
Backnang: Milchschweine 15—22 NM . — Buchau a.

Milchschweine 29—25 NM. — Ehingen a. D.: Ferkel 18—23
Läufer 89- 49; Mutterschweine 149—189 NM. — Bühlertau:
Milchschwelne 29—27 RM . — Oberstenfeld: Milchschweine 13
bis 22 NM. — Reutlingen : Milchschwelne 19—14; Läufer 46
bis 48 NM. — Sulz a. N.: Milchschweine 15—27 NM.

Scnlull unserer
Wir vermieten in unserem Haus

in Bad Teinach eine schöne

4-Zimmer-Wohnung»v » 8avl»,tk »z», «cercksi» avüvr ckea
«ucl » voll

LIaoa«i»vr»»ei»

VdsmsLVarls
beste Qualitäten billigste Preise

Friede . Wetzel , Calw Badstr . 15
per sofort oder 1. April.

Interessenten wollen sich beim Vorstand melden.
Spar «und Konsumverein



Pmtl.öekanntmachmrgr«
Bekanntmachung

Setr. die Erstellung einer öiologischen AkVsffer-
reinignngsanlage durch die Miueralbrunueu-

VrSerUisgen. Teru»ch-Di8endl!chAS . l» VadTei «a-
Die Vorgenannte beabsichtigt, für Ihr Hotelgebäude Nr.l

in BadTeinach eine biologische Abwasserreinigungsanlage
zu rnlellen und die gereinigten Abwässer in die Teinach
rinzuleiten.

Einwendungengegen dieses Vorhaben sind binnen
14 Tagen, vom Tage nach Ausgabe dieses Blattes an
gerechnet, beim Oberamt anzubringen, wo di« Pläne und
Beschreibungen der Anlage zur Einsichtnahme für die
Beteiligten aufliegen. Nach Ablauf dieser Irist können
Einsprachen, welche nicht privatrechtlicher Natur sind, nicht
mehr erhoben werden.

Last», den 3. März 1831.
_OSeramt : Schmid,  ReglerungSrat.

UUWkiMkM
WWlMslWg

zur KirchesiskAeisßeralsmzl
S . Mürz 1SS1

(Hervorgegangen aus der Gemeindeversammlung am
24. Februar .)

1. Fakob Vaeuchle , Oberpräzeptor a. D.
seich. K .G .R.

2.  Johannes Blank , Fabrikant seich. K .G .R-
3. Heinrich Essig »Flaschnerineister seich. K .G .R.
4. Andreas Frey » Kaufmann
5.  Otto Göhner » Bürgermeister seith. K.G .R.
6. Angust Heck » Haupilehrer
7. Frau Pauline Heilemann , Fabrikarbeiterin
8. Erich Herzog , Kaufmann seith. K.G .R.
v. Adolf Hilligardt , Berwaltungsaktuar

seith. K .G .R.
10. Oskar Laible , Oberpostinfpektor
11. Andreas Lamparler , Zugführer
12.  Gottlob Luz , Kaufmann
13. Hermann Mall , Reallehrerund Organist
14. Hermann Niethammer, Generalleutnanta.D.
15. Friedrich Naufer » Oberamtspsleger
16. ErnstRheinwald,Rechtsanwalt seith-K.G.R.
17. Karl Schmid , Fabrikdirektor
18.  Hermann Schnürte , Bäckermeister
10. Friedrich Schüler , Schuhmachermeister

seith. K .G.R,
20.  Franz Schwendenmann , Neguleur
21. Heinrich Stahl , Missionar seith. K .G .R.
22.  Fra « Enqenie Wieland , Apothekers Ehest.

seith. K .G.R.
Es sind 11 KirchengemeinderSte zu wühlen.
Sind auf einem Wahlzelle! weniger als 11 Namen
gestrichen, so gelten die ersten II nicht gestrichenen
Wahlbemcrber als gewählt.

Mhengstett
Wir beehren uns, Verwandle, Freunde «nd

Bekannt« zu unserer an; LgVLtüA März
1931 im Gasthaus zuni „Hirsch" fiattsindenden

Hochzeilsfeier
sreundiichst einzuiadn«.

Adolf Rüflr
Sohn des s Leonhard Rüste, Bauet

Elise Schwarz
Tochter de» Leonhard Schwarz, Maurermeister

Kirchgang'/,1 Uhr.

! M SmsrlWM s»ml«g i
Hali« Ich

Metzel-Suppe

Und lade hiezu höflichst ein

r EegrgMrsttt . MlSkttill.WiMltst̂

Tauben Slraster , bla«
wrrde « verkauft.

Le- er^evL» 8

S. S.
AbUimmung

Samstag abend 8'/, Uhr.
Bad . Hof.

MZUiJDKNiZ!

1.V6 M
Küchenfertige«

Rsch-Mt D
40 WPfd

Psd. 3S Pfg. D

I Liier
Dose Pf -,-

EI
E

Ksnlerserr

Ksroiieu
L- k«Dose

T
lZ

verbilligen die Lebens- s«I
Haltung! r̂ s
3««. . ^

C!
C!

Psg mGemSse-ErSse«s
!'°s? 68 Pfg. D

2 ««ge sadenfreie rs-

8tz » iIINH » k» D

>/,»- 80 P,, . A
Aus diese Preise noch »A

10 °s« Rabatt m
Nützen sie diesen Vorteils»?

Garant , reines

iPsd.
nur Pfg.

Tel. 254
Lederstr. 15

s
8
G

Strumpsklinik
besorgt sachgemäß da» A n-
sohlen , Anstrichen und
Stopfen von Strümpfen
aller Art sowie da» Aus¬
nehmen von Lausmofchen.

Führ nicht abschneidenk
Annahmestelle in Ealrv:

Eberhard
Hengstelter Tittzl« 14.

Zum Bezugv. Strümpfen
aller Art rmpstehli sichd. 2.

Ealw
Geräumig«, sommerlich«

4-Zimmer-
Wohnung

mit Bad, Garienanteli und
reicht. Zubehör in ruhiger,
staubst. Lage aus 1. 2«ii in
Neubau zu. verm., rvent.
könnte ein weit. grüß. Zim¬
mer, zu Bürozwecken gerig.,
mitvermieirt werden.

Lokf. Berger
Lin

Vertiko
gut erhalten, sowie ei«
Wafchtischchen

und «in
Nachllischchen

werden verkaust.
Aiiburgerstratze 11

mit eingebautem
Lautsprecher(Biaupunko
hat billig zu oerkause».

Wer, sogt di« Gesrhäsis-
steile ds. BI.

Ein Paar stark«

MerschNeiR
«erkauft.

Wer, sagt die Geschäsis-
Lrlled̂ Bl.

Samstag und Sonntag
halte ich

Metzelsuppe

»nd lade hiezu höflichst eia

L.Schöning
zum Hirsch.

M-r.Schirmst
Freitag , 8. Mürz , ««ch-
mittag» 4 Uhr. sinder i«
der Georg Daumanu»

Halle eine

ReNeßchlMS
statt, hiezu werden MN»
gliederu. Gönnerd.Verein«
eingeiaden. Der Borstand.

Loininen Lle»

reSNN Sis Bsäart «ua

Oraokssoksit dsds«
«a rins. wir dsrsbs«

tuall ds-Usnsn Sis gab

^a § dlLti - I ) iiioksi6L

Hesle übnid 87- llhr
l« Mische»Hss is Csl«

EMkiMMlrrrlkch
Eintritt frei.

ÄSe Kraftfahrer und Interessenten
find herzlichst eingeladen.

Bezirk-HMkk-r.Skoertwereia Mir
Anläßlich der

Reichs-HandwerLs.Wsche
die in ganz Deutschland

vom 15.—22. März
abgehalten wird, werden hier in einem Schaufenster von
Herr « Paul Rüuchle , am Markt alt« gediegen«
Handwerksardeiten , Geräte , Zurrstzeichen, Meister»
und Gesellenbriefe ausgestellt.

Wer noch im Besitz solcher alten Sachen ist, bitten wir
uns diese, während dieser Woche leihweise zu überlasten.

Diesbezügliche Mitteilungen wollen noch ln dieser Woche
gemacht werden beim Vorstand Ach. Gtzig.

«r6 »>IK 5-- ^

1

äus ^ nlllü äes 40j3lin § eli Lesteliens unserer Zentrale in Frankfurt 3 . N.
voNen wir aucli kier unserer Kunäscliskt etwas ^ uker § eivölin !iclies bieten

srlsr sine  v ir islm » A?

VmkGlosrvI««
vetü Lest.,23 teilix. tür6pers.13.50

Takeiesr -eiea
Loillrsnll unll I.Ini«, Perton, 23iei-
lix, iür 6 Personen 18L0. 16.50

lakeleervlcs
kodallldisu,23teiIix.iar6pers.18L0

l 'ateioeevtco
mNOolllstaliaxs,45 teilix,kür 12 Per¬
sonen . 36.00

Takalaarvte«
mollem, mit Sireudlorasa, 45ieIIIx.
tür 12 ?ec»on«» 48L0

VLoeid^ uruttrrre»
«ttendeinartix, 5teilix 1.35

Wa »cb^ »eutt «e«r»
terdix. Lteilix 2.95

Vero^ rruruttur « «
blau oller rot Loall, Ltelltx 6.30

1.Nr8e»»ev1«»
Stuten form, resellexrün, Stestlx. mit
Tablett L.S5

Weiooorvt «!»
witl,dt .u.ött0mem eutxr.LuL2^X)

Uurkososevla«
duale Kanten, Üteilix, tür 6 Per¬
sonen 2.75

Lutt eeeervlc«
blaue oller rot« l-inieo, Lteitix, tür
8 Personen 3.50

kL«rree »ervic«
mit reicdbaltixer Verrieranx, 9teil ix
tür 8 Personen 5.50

L »kk«»oarv1o»
reickkaitix llekortert, ISteüix, tür
8 Persone» 5.95

^oUottauetruee
xroü.mit Deckelo. stobrdüxel2.35

SorrU-Seire -Socter-Lueuttue
mit ttolrxesteU 1.25

Lakuo -Xur»»« »
mit vera. Deckel,moll.2eicdn. 78 ^

6I . ik81V - k1lLN
P »I»«rk»r»xeL«»«e

xescdlttien. verrckiell. parken 2.25
^ «»»cliaulleöruee

»/« t.iier xeeickt 25 ^

XattvsasrvleÄ
mollein llekoriert, 27ie!iix, tür 12
Personen 12.00 3 <5

Oofouuer»
Kanten oller 2ve !ge, 5tei»x 35 s

v «s«««eeo
Oolllriatiaxe, 5tellix 1Ä!

Oofouuor » ^
Orünxolllbenkek, 5teil Ix 2.75

Oetteclc -Taeire»
moll. 2e'cknunxea ILO, 95^ 50 s

XaekaoteUoe
llekortert ILO, 50H 25 A

Ob«eta »o« s
groll 10^ 64

Supp ««- oller SpestsebeUer
gerippt 12 4

Veizoedüooelu
innenu. sullea dreuo, 35 cm 35 4

NuuspexlLoe»
sui Lull

Psükoriuvrelulreelt «»
t-iler xeeickt

104

18 4

»ävs - vno KucnLnoLir ^ rL
«I

rein Aluminium,2Ur.kesrenrI ILO
Vaooeekeooel

rein » »min. 1'/, 1-tr. tarreall ILO
Vueoeeelruee

emailliert, aut Lull, » . 28 cm 50 4
ki «i»cktopr

veiö emailliert, mit Deckel 58 4

Suull -Selke-Sollu-Sueoltu»
veiü emailliert 35 4

rettlSttoldlellst
veill emailliert 35 4

Vaeckbrettee
mit starker verriakier LIniax« , .

1.50, 85. 45 4
^rueells . rilltteloe » 1.25, 35 4

VaullkutteeruOIsI,
1a. dtaklverk 1L5

8 lSlI» 4ot »H-Xo«»potteU «e
vorxepreütu.naciixerckUiien 50 4
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